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Das Jahr 1993: Auf dem Erba-Ge-
lände verlassen die letzten Stü-

cke Stoff das Werk, in dem über 130 
Jahre lang die Maschinen ratterten. 
Seitdem liegt das Gelände weitge-
hend brach. Das Unternehmen stellt 
einen Meilenstein in der Industria-
lisierung Gaustadts und Bambergs 
dar. So wurden 1927 rund 1.700, im 
Jahr 1949 etwa 1.800 Menschen bei 
der Erba beschäftigt. Die Bedeutung 
dieses Industriebetriebes hat eine 
Forschergruppe um Prof. Andreas 
Dornheim (Universität Bamberg) 
dazu veranlasst, die Geschichte des 
Unternehmens zu erforschen.

Von der Gründungsphase der Fabrik 
zwischen 1856 und 1858, über den 
Zusammenschluss mit der Baumwoll-
spinnerei Erlangen im Jahr 1927, bis zur 
endgültigen Schließung der Werkstore 
im Jahr 1993 soll ein möglichst umfang-

reiches Bild entstehen. Dabei wird die 
Untersuchung einen deutlichen Fokus 
auf die letzten zwei Drittel des 20. Jahr-
hunderts legen und insbesondere die 
Unternehmenskultur, den Arbeitneh-
meralltag sowie die Entwicklung des 
Ortes Gaustadt und der Stadt Bamberg 
berücksichtigen. Unternehmenskultur 
meint zum einen die Selbstdarstellung 
des Textilunternehmens durch die 
Betriebsleitung nach innen und nach 
außen, zum anderen Abweichungen 
von diesen Vorgaben im betrieblichen 
Alltag. 

»Halb Gaustadt gehörte 
der Erba«

Die Situation der Arbeitnehmer wird 
u. a. an der Rolle der Gewerkschaften 
beleuchtet. Die Ortsentwicklung Gau-
stadts hat zwei Dimensionen: Erstens 
die Herausbildung zweier geschlos-

sener Milieus im 19. Jahrhundert, ei-
nes sozialistischen im „Arbeiterdorf“, 
eines katholischen im „Bauern- und 
Handwerkerdorf“. Die Trennlinie verlief 
in Höhe der Wirtschaft „Volksgarten“. 
Zweitens die spätere Nutzung von Flä-
chen der Erba, der einmal „halb Gau-
stadt“ gehörte, durch die Stadt Bam-
berg.

Neben der bereits vor allem zur Früh-
phase der Erba vorhandenen Litera-
tur, die kritisch bearbeitet wird, steht 
der Forschungsgruppe der kürzlich 
erschlossene Bestand „Erba“ im Stadt-
archiv Bamberg zur Verfügung. Des 
Weiteren stützt sich die Studie auf le-
bensgeschichtliche Interviews mit ehe-
maligen Beschäftigten der Erba. Auch 
die  Problematik der Kriegsgefangenen, 
Zwangsarbeiter und Fremdarbeiter auf 
dem Gelände soll zum ersten Mal ge-
nauer erforscht werden. Die Gebäude 

der Textilindustrie wur-
den in der Endphase der 
Nazidiktatur teilweise für 
kriegswichtige Rüstungs-
produktion benutzt.

Die Ergebnisse der Stu-
die sollen zu Beginn der 
Landesgartenschau im 
Jahr 2012 publiziert und 
der Öffentlichkeit evtl. in 
einer Ausstellung präsen-
tiert werden. Die Landes-
gartenschau Bamberg 
GmbH unterstützt das For-
schungsprojekt finanziell.

Industriegeschichte
Ein Kapitel  Bamberger

Teil einer historischen Postkarte mit einer Ansicht der 
»Mech. Baumwoll-Spinnerei & Weberei Bamberg«.

oben: Vor 100 Jahren wurde das Jubiläum 
der  »Mech. Baumwoll-Spinnerei & Weberei 
Bamberg« gefeiert
darunter: Blick über das Werksgelände auf 
den noch völlig unbebauten Hügel jenseits der 
Gaustadter Straße
Alle historischen Abbildungen: Stadtarchiv 
Bamberg

 Aus einer Brachfläche wird eine blühende Landschaft. Diese 
städtische Metamorphose fasziniert mich bei jeder Landesgarten-
schau aufs Neue. Was Bamberg jedoch so spannend macht, ist 
die Symbiose, die die Naturstadt zukünftig mit der spektakulären 
Kulisse des Weltkulturerbes eingehen wird - sei es die Industrie
brache auf dem Erba-Gelände, die sich zu einer attraktiven Parkflä-
che wandeln wird, die historische Gärtnerstadt, die wiederbelebt 
werden soll oder die Klosterlandschaft rings um St. Michael. All 
diese Flächen werden Bamberg dauerhaft bereichern und, soweit 
das möglich ist, Bamberg noch lebenswerter machen. Denn das ist 
eine Landesgartenschau vor allem: ein Meilenstein in der Stadt-
entwicklung. 

Vernetzung steht dabei im Mittelpunkt. Es sollen nachhaltige  
Lösungen für Verkehrsprobleme und grüne Wege vom neuen Park 
auf der Erba zum historischen Bürgerpark im Hain geschaffen wer-
den. Doch es sollen auch die Bürger miteinander vernetzt werden, 
um gemeinsam mit uns ihre Ideen für die Landesgartenschau 2012 
zu verwirklichen. 

Ich freue mich sehr, Ihnen die erste Ausgabe von „2012“, dem Ma-
gazin zur Landesgartenschau Bamberg, präsentieren zu können. 
Hier werden die aktuellen Planungen verständlich erläutert und 
die Hintergründe der Einzelprojekte sowie laufende Maßnahmen 
dargestellt. Die Jahreszahl ist Programm. Sie dokumentiert sowohl 
die Aufbruchstimmung, die viele bereits ergriffen hat, als auch das 
Ziel selbst: die Landesgartenschau Bamberg 2012.

Claudia Knoll
Geschäftsführerin Landesgartenschau GmbH

Editorial

Claudia Knoll und Harald Lang, 
die Geschäftsführenden der 
Landesgartenschau GmbH

von Prof. Andreas Dornheim

Der Autor 
Prof. Andreas Dornheim ist Lehrstuhlin-
haber für Neuere und Neueste Geschichte 
unter Einbeziehung der Landesgeschich-
te an der Universität Bamberg

Foto: Volker Ehnes, 
Kopfwerk.net
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Seit 14 Jahren liegt das Erba-Gelände im Winterschlaf. Nun 
steht ein neuer Frühling bevor. Die Bürgerinnen und Bürger 

haben sich in den vergangenen beiden Jahren mit ihren Ideen 
intensiv an der Gartenschau beteiligt. Ihre Vorschläge werden 
im Konzept für das Hauptgelände verwirklicht. 

Aufbruch
zu neuen

Ufern

Hinter den Bauzäunen der Erba, mo-
mentan noch Niemandsland, schlägt ab 
2012 das Herz des neuen Bürgerparks. 
Spuren aus unterschiedlichen Jahrhun-
derten treffen sich in Zukunft hier. Stei-
nerne Zeugen der Industriegeschichte 
wie der Erba-Turm, das Kraftwerk und 
der markante Ziegelbau werden einge-
bettet in die Landschaftsarchitektur des 
21. Jahrhunderts. Zusätzlich finden sich 
auf dem Gelände all jene Facetten, die 
einen Park lebenswert machen: Uferwe-
ge und eine Inselspitze mit freiem Blick 
auf das Wasser, Grünzüge am Kanal 
und an der Regnitz, großzügige Grün-
flächen in Zentrumsnähe, eine vielfäl-
tige Mischung aus historischen Bauten, 
Kleingärten und Naturbelassenheit. 
Durch den künftigen Nordpark wird das 
Bamberger Insel-Puzzle vollendet.  

Buntes, vielfältiges Spektrum

Die Resonanz auf die Bürgerbeteiligung 
zur Landesgartenschau gibt eindrucks-
voll die Aufbruchstimmung wieder, die 
Bamberg gepackt hat. Mehrere 100 
Bürgerideen sind bei der Landesgar-
tenschau GmbH seit Januar 2007 ein-
gegangen. Das Spektrum reicht von 
spektakulären Bauten auf der Erba (z.B. 
Amphitheater, Bühne), dem Wunsch 
nach Strandufer-Atmosphäre über na-
turpädagogische Elemente (z.B. Lehr-
pfad) und Mitmach-Projekte bis zur be-
sonderen Pflege des Lokalkolorits (z.B. 
durch ortstypische Pflanzungen).

Ein Herzenswunsch vieler Bamberger: 
der Bezug zum Wasser. „Die Ufer-At-
mosphäre beschäftigte die Bamberger 
Bevölkerung in hohem Maße, sei es die 
Nordspitze des Geländes, der ehemali-
ge Altarm der Regnitz, die Uferbereiche 
der beiden Flussarme, der Fischpass 
oder künstlich geschaffene Wasserele-
mente“, führt der Landschaftsarchitekt 
und Wettbewerbssieger Hans Brugger 
aus Aichach aus. Durch Plattformen 
über dem Wasser oder Stufen hinun-
ter bis zur Wasseroberfläche sollen die 
Flussarme für den Besucher erlebbar 
werden. „Auch dem Wunsch, den Alt-
arm der Regnitz zu öffnen, kommen 
wir durch die Anlage des Fischpasses 
soweit wie möglich entgegen“, so Brug-
ger.

Eine Besonderheit der Erba, die bei 
den Bürgerideen und im Konzept des 
Landschaftsarchitekten eine wichtige 
Rolle spielt, ist die historische und in-
dustrielle Vergangenheit des Geländes. 
Die Spuren der Textilindustrie sollen im 
künftigen Nordpark deutlich ablesbar 
bleiben. In seinem Konzept knüpft das 
Büro Brugger mit der Idee der Vernet-
zung ganz bewusst an die inzwischen 
150 Jahre alte Geschichte der Baum-
wollspinnerei an. Viel Platz bietet der 
Nordpark auch für Kinder. Es soll einen 
Abenteuerspielplatz geben, Spielmög-
lichkeiten im Umfeld des Fischpasses, 
Drachenboot-Touren und Floßfahrten.

▸Auf den Seiten 
6 und 7 dieses 
Magazins stellen 
wir die Planungen 
für den Nordpark 
vor. Fotos: Volker Ehnes, 

Kopfwerk.net
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Nicht nur sprichwörtlich, sondern 
ganz real findet das Leben in 

Bamberg auf einer Insel statt, um-
geben von Natur und trotzdem in 
der Stadt. Mit der Landesgarten-
schau richtet sich der Blick stärker 
als bislang auf die natürlichen Frei-
flächen innerhalb der Stadt. Natur 
wird aufgewertet, besser zugänglich 
gemacht und mit der Stadt vernetzt. 
Auf diese Weise sollen die drei his-
torischen Siedlungsbereiche um 
eine vierte Dimension erweitert wer-
den: Bambergs Naturstadt.

Auch die Gartenschau auf dem Haupt-
gelände, dem ehemaligen Erba-In-
dustrieareal, basiert auf dem Thema 
Naturstadt und wird eine zeitgemäße 
Interpretation der Vernetzung zeigen. 

Leben 
auf der Insel

Auf der Industriebrache der Erba entsteht ein moderner Bürgerpark

Anders als der historische Hain im Stil 
des 19. Jahrhunderts wird der Bürger-
park auf der Erba eine Anlage des 21. 
Jahrhunderts sein, mit Flächen für Woh-
nen und Arbeiten, Räumen für Ruhe 
und Erholung und Plätzen für öffent-
liche Veranstaltungen. „Die Entschei-
dung für das Konzept des Landschafts-
architekten Hans Brugger öffnet die Tür 
für eine spannende Gartenschau, die in 
der Lage ist, das Image Bambergs als 
Naturstadt enorm zu steigern“, betont 
Harald Lang, Geschäftsführer der Lan-
desgartenschau GmbH. „Dabei sehe ich 
diesen großartigen Entwurf in der Tradi-
tion der historischen Bürgerparkidee in 
Bamberg – er ist eine logische Weiter-
entwicklung der Stadtbild prägenden 
Grünflächen, wie die vorhandene Klos-
terlandschaft, der Bürgerpark Hain oder 
der Volkspark.“ 

Das Prinzip der Vernetzung setzt sich bis in die Nutzung der Wasser-
wege fort. Der geplante Fischpass liefert das beste Beispiel. Er sorgt 
dafür, dass Wasser trotz technischer Barrieren, z.B. einer Schleuse, 
durchgängig fließt. Das nutzt den Wasserlebewesen und hat auf dem 
Erba-Gelände zugleich das Zeug zu einer Hauptattraktion. Bauher-
ren sind das Wasserwirtschaftsamt in Kronach und das Bayerische 
Umweltministerium. 

Der Landschaftsarchitekt Hans Brugger hat eine abwechslungsrei-
che Gestaltung vorgesehen: Inseln und Schleifen, kleine Wasserfälle, 
Büsche und Bäume, Stege und im Randbereich Spielmöglichkeiten 
für Kinder. Auch eine Furt ist geplant. Damit Besucher erleben kön-
nen, wie Gewässer in alter Zeit überwunden wurden. Der Fischpass 
soll den Auftakt zu den Baumaßnahmen auf der Erba bilden, dem 
viele weitere Projekte folgen (s. Darstellung auf Seite 6). 

2 | Pyramiden 
An der Stelle der Altlasten sorgen in 
Zukunft pyramidenartige Grasflächen 
für eine neue Attraktion. Die zwischen 
1,5 und 5,6 m hohen Pyramiden kön-
nen begangen werden und eröffnen 
aus verschiedenen Perspektiven 
außergewöhnliche Blicke über den 
Nordpark.

1 | Inselspitze 
Die von der Regnitz und dem Kanal 
umgebene Inselspitze ist ein heraus-
ragender Aussichtspunkt, der spek-
takulär in Szene gesetzt werden soll: 
Die Inselspitze bildet die Basis für 
eine Stufenlandschaft. Diese kann 
wie eine Freiluft-Bühne auch als Auf-
führungsort für Veranstaltungen ge-
nutzt werden.

5 | Birkenhain 
Ein Ort der Ruhe und Erholung. Auf ei-
ner Fläche von 3500 Quadratmetern 
prägen markante schwarz-weiße Bir-
kenstämme das Bild. Für Akzente sor-
gen ein großer Waldspielplatz und ein 
ehemaliges Schleusenwärterhaus aus 
dem Jahr 1910, das zur Landesgarten-
schau saniert wird.

6 | Empfangsbereich 
Eine große, dreieckige Wasserflä-
che empfängt den Besucher im Ein-
gangsbereich. Trittflächen laden zum 
Überschreiten ein. Ein feingliedriges 
Kunstwerk, das auf die ehemalige 
Baumwollspinnerei anspielt, erhebt 
sich über dem Wasser. 

1 | Inselspitze

3 | Fischpass

5 | Birkenhain

6 | Empfangsbereich

H a f e n

G a u s t a d t

2 | Pyramiden

4 | Erba-Platz
am Turm

4 | Erba-Platz am Turm 
Ein zentraler Platz der Landesgarten-
schau 2012 und des künftigen Nord-
parks. Der Platz rund um den markan-
ten Erba-Turm bildet eine Freifläche 
zwischen den geplanten Gebäuden 
der Universität und den Stadtwoh-
nungen. Für die Landesgartenschau 
sind Turmbesteigungen geplant.

Vernetzung als Gestaltungselement

Vernetzung 
Der Planung liegt das Prinzip der Ver-
netzung zugrunde. Das Wegenetz auf 
dem Hauptgelände, die Gestaltung 
einzelner Flächen und ihre Verknüp-
fung mit der Innenstadt folgen dieser 
Konzeptidee.  So entsteht ein stimmi-
ges Gesamtbild.

3 | Fischpass 
Eine Hauptattraktion ist der 1 km lange 
Fischpass, der sich quer über das Ge-
lände schlängelt, und Wasserlebewe-
sen als eine Verbindung zwischen Ge-
wässern dient. Bei der Überquerung 
sind 3,40 Meter Höhenunterschied zu 
überwinden. Das macht die Planung 
zu einer echten Herausforderung.
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Unzählige Schritte sind von der 
Bewerbung im Jahr 2002 bis zur 

Landesgartenschau Bamberg 2012 
zu nehmen.

Die wichtigsten Etappenziele veran-
schaulicht die Grafik. Den jüngsten Mei-
lenstein bildet der Förderantrag für das 

Auf dem Weg zur
Landesgartenschau

Hauptgelände der Gartenschau, der 
im Oktober 2008 mit großer Mehrheit 
vom Bamberger Stadtrat verabschie-
det wurde. Mit der Entscheidung über 
die Fördermittel ist der Grundstein für 
eine seriöse Finanzierung der Landes-
gartenschau gelegt. Die Maßnahmen 
für das Hauptgelände können mit der 

maximalen Summe von  
3,6 Millionen Euro aus Lan-
desmitteln des Freistaats 
gefördert werden. Projek-
te außerhalb des Hauptge-
ländes werden gesondert 
bezuschusst. Nach Aus-
sage der Regierung von 
Oberfranken kann zudem 
mit voraussichtlich 1 Milli-
onen Euro aus EU-Mitteln 
für das Hauptgelände ge-
rechnet werden.
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Der Bamberger 
Stadtrat freut 
sich auf 2012!

„Variable Freiräume 
beleben den Park.“

Der Landschaftsarchitekt Hans 
Brugger aus Aichach hat mit seinem 
Planungsteam das Konzept für das 
Hauptgelände der Landesgarten-
schau und den künftigen Nordpark 
entwickelt. Der Wettbewerbssieger 
erklärt, welche Erwartungen er mit 
der Entwicklung des Geländes ver-
bindet. 

2012 Was macht das Erba-Gelände, 
im Vergleich zu anderen Projek-
ten, besonders?

Hans Brugger Zunächst einmal liegt 
die Besonderheit des Erba-Geländes 
in seiner einzigartigen und bewegten 
historischen bzw. industriellen Vergan-
genheit. Ferner stellt die naturräumlich 

Kurzprofil 
Büro Brugger
15 Mitarbeiter verschiede-
ner Fachrichtungen (Land-
schaftsarchitektur und 
-ökologie, Stadtplanung) 
Schwerpunkte: Landschafts-
planung, Freiraumplanung, 
Städtebau. 
Sitz: Aichach
Inhaber: Landschafts-
architekt Hans Brugger

reizvolle Lage der Insel zwischen zwei 
Flussarmen ein großes Potential dar. 

2012 Welche Erwartungen ver-
knüpfen Sie mit der Entwicklung 
des Geländes hinsichtlich der zu-
künftigen Nutzung?

Hans Brugger Es soll ein zeitgemä-
ßer bzw. moderner Bürgerpark entste-
hen, der dauerhaft einen Zugewinn an 
Lebens- und Umweltqualität für die 
Bürgerinnen und Bürger bringt, offen 
und flexibel nutzbar ist und auch von 
zukünftigen Generationen  angenom-
men und belebt wird. Die Idee der Na-
turstadt – als Ergänzung zu den beste-
henden Siedlungsbereichen Inselstadt, 
Bergstadt und Gärtnerstadt - sollte gut 
vermittelt werden. 

2012 Wodurch lässt sich dauer-
haft Leben in den Park bringen?

Hans Brugger Um einen Park dauer-
haft attraktiv und belebt zu halten, ist 
es wichtig, qualitätvolle und variable 
Freiräume anzubieten. 

Durch den Einsatz funktionsgerech-
ter Materialien und standortgerechter 
Pflanzen entstehen stabile Räume, die 
qualitätvoll altern können. Essentieller 
Bestandteil für eine hohe Akzeptanz 
und dadurch eine dauerhafte Belebung 
des Nordparks seitens der Bevölkerung 
ist die Beteiligung der Bürgerinnen und 
Bürger am Planungsprozess.

2012 Zum Abschluss: Gibt es ein 
paar goldene Regeln der Land-
schaftsplanung, was man tun 
sollte und was man vermeiden 
sollte? 

Hans Brugger Jeder Planung muss 
eine ausführliche Analyse zugrunde 
liegen, um die Besonderheit des Ortes, 
den »Genius Loci«, zu finden und unse-
re kostbaren Freiräume zu etwas Unver-
wechselbarem zu machen.

Interview

2009
Beginn Baumaßnahmen 

Hauptgelände/
Projekte Stadt stehen fest

im Frühjahr

2008
Entwurfsplanung 

Hauptgelände steht

im Winter

2007
Landschaftsplanerischer 

Wettbewerb Erba-Gelände

im Sommer

2002
Bewerbung und Zuschlag 
zur Ausrichtung der LGS

am Jahresanfang

2011
Abschluss der 

Baumaßnahmen

zum Jahresende

2010
Planung 

Veranstaltungsprogramm/
Tourismuskonzept

am Jahresanfang

2012
Durchführung der Landes-

gartenschau Bamberg

Mitte April bis Anfang Oktober
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Die ehemalige Bene-
diktiner-Abtei St. 

Michael wurde 1015 ge-
gründet und florierte in 
ununterbrochener Kon-
tinuität fast 800 Jahre 
lang bis zur Säkularisa-
tion 1803; seitdem wer-
den die Klostergebäude 
als Altenheim genutzt. 
Die ehemalige Abteikir-
che ist im Kern immer 
noch eine romanische 
Basilika des frühen 12. 
Jahrhunderts. Große 
Umbaumaßnahmen im 
17. und 18. Jahrhundert 
prägten das heutige, 
hauptsächlich barocke 
Erscheinungsbild der 
majestätisch auf dem 

„Michelsberg“ thronen-
den Klostergebäude.

Anlässlich der Landesgartenschau im 
Jahr 2012 wird eine Rekonstruktion des 
Weinbergs am Südhang des Kloster-
bergs vorbereitet. Die bedeutungsvolle 
Einrahmung des Terrassengartens durch 
die mit Obst bzw. Wein bepflanzten Hän-
ge machen neben dem optischen Drei-
klang auch die beiden wirtschaftlichen 
Grundlagen der Abtei deutlich, die auf 
Wein- und Obstanbau spezialisiert war. 
Damit ist jedoch der erhaltene Bestand 
des Klosterareals noch längst nicht er-
fasst. Die Abtei besaß nämlich im Wes-
ten und Nordwesten der Hauptgebäu-
de einen gewaltigen Flächenbesitz, der 
zur landwirtschaftlichen Versorgung 
genutzt wurde. Das gesamte Areal, das 
ungefähr 500 Hektar umfasste, lief vom 
südlichen Fuß des Michelsberges gera-
de nach Westen, umfasste den – heute 
noch so genannten – Michelsberger 
Wald und zog sich im Nordwesten an 
der Regnitz entlang, einschließlich des 
Areals der heutigen Erba. 

Insgesamt ist diese Klosterlandschaft 
bestens erhalten; sie hat nur in den 
Randbereichen an Fläche eingebüßt. 
Gebäude und Freiräume bilden eine 
vernetzte Einheit von einer solchen 
Dichte, dass man von einer außeror-
dentlich wertvollen historischen Kultur-
landschaft sprechen kann, deren Quali-
tät bisher nicht angemessen erfasst ist.

Gemeinschaftsprojekt 
gestartet

Dafür wurde ein Forschungsprojekt 
gestartet, das Wissenschaftler der Uni-
versität Bamberg und anderer Univer-
sitäten gemeinsam betreiben. Durch 
systematische Forschung soll unser 
Kenntnisstand über die Klosterland-
schaft, die Wegeführungen, den Wein-
bau, die Obstsorten und die anderen 
landwirtschaftlichen Produkte, die Zier- 
und Nutzgärten, die Wasserversorgung 
und die Fischteiche, die Sozialstruktur 

der hier lebenden Bewohner usw. er-
weitert werden. Die Ergebnisse können 
zur Landesgartenschau, z.B. als Lehr-
pfad, präsentiert werden. Gleichzeitig 
sollen Planungen beginnen, Teile der 
ehemaligen Klosterlandschaft so zu ge-
stalten, dass die ursprünglichen Funkti-
onen und die früheren Nutzungsstruk-
turen wieder deutlich werden. 

So könnten nicht nur die alten Wege-
netze herausgearbeitet, wieder Wein-
berge angelegt und Streuobstwiesen 
verdichtet werden, sondern man könn-
te insgesamt ein historisch fundiertes 
Konzept für die Flora und Fauna entwi-
ckeln. Langfristig könnte hier eines der 
attraktivsten Naherholungsgebiete für 
die Bamberger Bürger entstehen, aber 
auch eine ökologisch sinnvoll genutzte 
Klosterlandschaft, die durch ihre histo-
rischen Rückbeziehungen die uralte be-
nediktinische Kultur für die heutigen Be-
sucher wieder lebendig machen könnte.

Die Klosterlandschaft als Gesamtkunstwerk

Neuer Uferweg 
im Herzen der Stadt

Spenden für ein 
einmaliges Projekt

Die Landesgartenschau Bamberg GmbH bezuschusst das Forschungsprojekt 
zu St. Michael mit 25.000 Euro pro Jahr. Weitere 25.000 Euro, die zur Finanzie-
rung des Projektes nötig sind, will der Förderverein Landesgartenschau Bam-
berg durch Spenden und Sponsoren abdecken. Sie können nach Ihren Mög-
lichkeiten dieses in Bamberg einmalige Projekt unterstützen.
Kontonummer: 2121, Sparkasse Bamberg (BLZ 770 500 00).
Weitere Informationen unter:
www.fv-landesgartenschau-bamberg.de

Die Landesgartenschau Bamberg 2012 wird gefördert durch:

Gesellschaft zur Förderung 
der bayerischen 
Landesgartenschauen mbH
Gemeinnützig

Die städtebauliche Gesamtentwicklung zur Revitalisierung der Industrie
brache Erba wird von der Bundesrepublik Deutschland und dem Freistaat 
Bayern im Rahmen des Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramms 
„Stadtumbau-West“ gefördert.

Foto: Volker Ehnes, 
Kopfwerk.net

von Prof. Achim Hubel

Der Autor 
Achim Hubel ist Professor für Denkmal-
pflege an der Universität Bamberg und 
u.a. Mitglied der Expertengruppe von 
ICOMOS für das Monitoring der Welterbe-
stätten in Deutschland (Berichterstattung 
für Bamberg und Regensburg).

Für viele ist es eine der schöns-
ten Ecken der Stadt: der Weg am 

Alten Kanal, der an der Rückseite 
von Schloss Geyerswörth vorbei 
führt. Dabei lagen die Qualitä-
ten bislang eher im Verborgenen. 
Durch die Neugestaltung im Zuge 
der Landesgartenschau lädt der 
Uferweg anders als bislang zu ei-
nem längeren Aufenthalt ein. 

Es ist ein ungewohnter Anblick, der 
sich den Passanten derzeit noch bie-
tet. Auf halbem Weg zwischen Schloss 
Geyerswörth und Nonnenbrücke, sind 
Bagger und Bauarbeiter zugange. 
Dieser Bereich wird bis zum Umbau 
des ehemaligen Stadtbades durch 
die Tourismus- und Kongress-Service 
GmbH für Fußgänger vorerst gesperrt 
bleiben. An beiden Seiten der Bau-
stelle ist die neue Atmosphäre des 
Uferwegs jedoch schon heute erleb-
bar. Anfang Dezember 2008 wurden 
die entsprechenden Abschnitte offizi-
ell freigegeben. Damit wurde ein ers-
tes Teilprojekt der Landesgartenschau 
fertig gestellt.

Ziel ist eine durchgängige, attraktive 
Verbindung zwischen Schloss Geyers-
wörth und Schleuse 100. Das gut er-
haltene Uferpflaster des ehemaligen 

Treidelpfades aus dem 19. Jahrhun-
dert wird an den Seiten des 2,50 Me-
ter breiten Fußwegs in die Gestaltung 
integriert, so dass ein harmonischer 
Gesamteindruck entsteht. 

Der Uferbewuchs wurde an einzelnen 
Stellen zugunsten des historischen 
Uferpflasters zurückgenommen. Die-
se Stellen ermöglichen einen freien 
Blick auf die historischen Gebäude 
und bilden interessante Sichtachsen, 
z.B. von der Hafenanlage zur Oberen 
Pfarre. Ufertreppen, Bänke und die 
historisch gefasste Beleuchtung wer-
ten den Weg zusätzlich auf.

Der verbleibende Abschnitt bis zur 
Schleuse 100 soll ab 2010 umgebaut 
werden. Dort wird der Weg jedoch 
generell mit historischem Tütschen-
gereuther Pflaster wiederhergestellt. 
Fußgänger können dann von der 
Stadt auf dem direktesten und wo-
möglich auch schönsten Weg in den 
Hain gelangen. 

Bayerisches Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Bayerisches Staatsministerium für 
Umwelt und Gesundheit
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